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Hintergrund und Fragestellung 
Aktuelle Studien geben erste Hinweise darauf, dass veränderte implizite und explizite Kognitionen bei Patient*innen mit 
Substanzabhängigkeiten die jeweiligen Störungen aufrechterhalten. Ausgehend vom I-PACE (Interaction of Person-
Affect-Cognition-Execution)-Modell wird im Forschungsprojekt RP7 der FOR2974 untersucht, ob implizite Kognitionen 
und die stimulusspezifische Reduktion von exekutiver Kontrolle ebenfalls an der Entstehung und Aufrechterhaltung von 
Spielstörungen beteiligt sind. 

Methoden 
Bei 30 Patient*innen mit Gaming Disorder, 30 Patient*innen mit Gambling Disorder und 37 gesunden Kontrollpersonen 
wurden die impliziten suchtassoziierten Kognitionen (modified Implicit Association Test, IAT) und Prozesse der 
Entscheidungsfindung bei Konfrontation mit suchtspezifischem Bildmaterial mit einer parallelen Erhebung des 
Hautleitwerts (modified Iowa Gambling Task, mit Hautleitwert IGT + SCL) untersucht. 

Ergebnisse 
Erste Ergebnisse weisen darauf hin, dass sowohl Patient*innen mit Gaming Disorder als auch Patient*innen mit Gambling 
Disorder positive implizite Kognitionen zu spielbezogenen Bildreizen zeigen. Personen der Kontrollgruppe weisen im 
Vergleich keine Präferenz auf. Beobachtbar sind spezifische suchtassoziierte Annäherungstendenzen bei Gaming und 
Gambling Disorder, welche im Zusammenhang mit der Symptomschwere stehen. Verglichen mit der Kontrollgruppe 
zeigen Patient*innen mit Gaming Disorder und Gambling Disorder eine nachteiligere Entscheidungsfindung bei 
Konfrontation mit aufgabenirrelevantem suchtassoziierten Reizen auf. Zudem ist bei Glücksspielen (IGT) zu beobachten, 
dass Sie auf Verlust oder auf Gewinn unterschiedlich im Hautleitwert reagieren. 

Diskussion und Schlussfolgerung 
Diese ersten Ergebnisse zeigen, dass implizite Kognitionen sowie Defizite in der Entscheidungsfindung bei Personen mit 
Gaming und Gambling Disorder einen entscheidenden Anteil an der Störungsgenese ausmachen. 
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